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Wir schlendern durch den Tag
Cebit-Premiere für Studierende: Gestresste Nutzer sollen mithilfe der App entspannen lernen

Von Lavinia Meier-Ewert

Weimar. Ihr Sekretariat haben
die meisten heute in der Tasche.
Das ist praktisch, aber nicht im-
mer angenehm: Man hetzt von
einem Termin zum nächsten
und währenddessen brummt
das Handy mit dem übernächs-
ten. Terminplaner gehören zu
den am meisten genutzten An-
wendungen für Smartphones.
Freizeit kommt in diesen Apps
meist nur in Form von Geburts-
tagserinnerungen oder als Lü-
cke zwischen den Terminen vor.

Das wollten vier Bauhaus-
Studenten ändern. „Unser Orga-
nizer verwaltet die Freizeit –
nicht die Termine“, erzählt der
Medieninformatiker Till Fast-
nacht, der gemeinsam mit Han-
nes Lehnert, Ellen Stelzner und
Sascha Dobschal eine Anwen-
dung namens „Schlënder“ ent-
wickelt hat. Am kommenden
Dienstag präsentieren die Vier
ihre App für mobile Android-
Geräte wie Handy und Tablet
auf der Computermesse Cebit.

Der Name ist ein Kunstwort
aus „schlendern“ und „Kalen-
der“: „Man wird entschleunigt
und schlendert durch den Tag“,
erklärt Fastnacht. Die Pünkt-
chen dienen der Wiedererken-
nung – und sind eine nicht ganz
ernst gemeinte Hommage ans
Thüringische: „Schlender“ im
Dialekt klinge wie „Schlënder“.

Gestresste Nutzer sollen mit-
hilfe der App entspannen ler-
nen. Sie geben ein, was sie unter-
nehmen möchten, mit wem, wie
bald und an welchen Ort, und

„Schlënder“ übernimmt die Pla-
nung. „Wenn ich bis kommen-

den Dienstag joggen gehen will,
wird mir die App bis dahin die

besten Freiräume vorschlagen“,
erklärt Sascha Dobschal.

Die Idee ist den Studenten
der Medieninformatik und der
Visuellen Kommunikation in ei-
nem Semesterprojekt mit dem
Thema „Zeitmaschine“ gekom-
men. „Uns ist bewusst gewor-
den, dass wir viel mehr Zeit ha-
ben, als wir immer denken“, er-
zählt Sascha Dobschal. „Wir
nutzen sie nur nicht richtig.“

Das Ziel der App ist ein Pä-
dagogisches: dem gestressten
Nutzer, der vor lauter Verpflich-
tungen kein Land sieht, zu zei-
gen, wie viel freie Zeit er den-
noch hat. Dieser Ansatz spiegelt
sich auch in der Gestaltung:
Weiße Wölkchen zeigen die
Freiräume an, die App macht
sanfte Vorschläge statt autoritä-
rer Abhaklisten - und wenn man
etwas erledigt hat, gibt es ein
Lob.

Auf der Cebit hoffen die Vier,
Investoren und Tester für die Be-
taversion zu finden. In diesem
Stadium können die Erfahrun-
gen der Nutzer in die Weiterent-
wicklung der App einfließen. In
diesem Jahr soll sie fertig sein.
Weil das Programm auch dazu
dienen soll, Leute zusammenzu-
bringen, wäre für die Zukunft
denkbar, Soziale Netzwerke mi-
teinzubinden, was allerdings mit
einem hohen Aufwand verbun-
den ist. „Wir arbeiten gerade ei-
nen Businessplan aus“, sagt Till
Fastnacht, „und sehen mal, was
passiert.“

Auf http://www.
schlenderapp.de können

sich Android-Nutzer als Tester
der Betaversion registrieren.

Statt fixe Termine zu setzen, macht Schlënder nur Vorschläge: Sascha Dobschal, Ellen Stelzner, Till
Fastnacht und Hannes Lehnert (von links) entwickelten die App in dem Universitäts-Semesterprojekt
„Zeitmaschine“. Foto: Henry Sowinski
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Sprünge im Schnee
Alle Wege durch Weimar sind
im Moment beschwerlich. Die
Hauptverkehrsstraßen sind
geräumt, der Schnee wurde
auf die Seite geschoben. Hier
haben Fußgänger Schwierig-
keiten, die Straße zu über-
queren. In geschlossenen
Sprüngen geht es vorwärts.
Nur wenn man auf einige
Hilfsmittel wie Gehhilfen oder
gar einem Rollator angewie-
sen ist, wird das zum unüber-
windlichem Hindernis. Da
läuft man meilenweit ins Lee-
re. Auch gibt es eine Bushal-
testelle in der Erfurter Straße,
von Stadt- und Landbus an-
gesteuert, die in diesem Win-
ter noch nie geräumt wurde.
Fahrgäste springen voll Über-
mut in den aufgetürmten
Schnee und kämpfen sich
zum geräumten Fußweg.
Wiederum sind Menschen mit
Kinderwagen und Gehhilfen

schlecht dran. Die fahren
dann lieber bis zur Damasch-
kestraße mit und laufen zu-
rück. Sicher ist sicher! Viel-
leicht setzen sich die Betrei-
ber der Stadt- und Landlinien
mal an einen geräumten Platz
und beraten, wer an dieser
Haltestelle schippen muss.

NACHRICHTEN

Grüne fühlen sich bestätigt
Weimar. „Der Kulturaus-
schuss hat in seiner Empfeh-
lung zum Mon Ami ziemlich
genau unsere Ansicht getrof-
fen“, kommentierte Kathari-
na Spiel, Fraktionsvorsitzen-
de von Bündnis 90/Die Grü-
nen. „In der Tat sollte das
D.A.S. besser im Bahnhof
bleiben, es ist mit diesem
Standort die einzige namhaf-
te Kulturstätte im Norden der
Stadt. Wir begrüßen die Ein-
sicht der Bahn, dass zu einem
Kulturbahnhof auch eine
Kulturstätte gehört.“„Aller-
dings sollte auch im Mon Ami
nicht wieder 'business as usu-

al' einziehen“, ergänzte Co-
Vorsitzender Andreas Leps.

Die Linke-Fraktion im
Weimarer Stadtrat begrüßt,
dass ein Prozess eingeleitet
worden sei, der eine inhaltli-
che Weiterentwicklung des
Mon Ami unter Beteiligung
der Nutzer des Gebäudes
vorsieht. „Ein weiter so im
Mon Ami kann ich mir nicht
vorstellen“, sagte Dirk Möl-
ler, der Fraktionsvorsitzende.
„Es ist zu klären, wohin sich
das Jugend- und Kulturzen-
trum entwickeln soll.“ Die
Fraktion wolle sich gern bei
der Diskussion einbringen.

Anzeige

Bio-Eier der
„Windmühle“
Weimar. (az) Sechs oder neun
Hühner pro Quadratmeter Stall-
fläche (plus vier Quadratmeter
Auslauf)? Auf diese Frage kon-
zentrieren sich offenbar die Er-
mittlungen zur Bio-Eier-Affäre
im Weimarer Land. Gesund-
heitsschädlich oder gar gefähr-
lich waren die Eier nie.

Stimmen die Angaben von
Amtstierarzt Dr. Stefan Klein-
hans, dann müsste zumindest ei-
ner der beiden Höfe zu Unrecht
Bio-Eier ausgewiesen haben.
Denn der Hühnerhof Wind-
mühle in Hottelstedt ist der ein-
zige im Weimarer Land mit Bio-
Lizenz. Kleinhans und seine
Kollegen hätten das nicht fest-
stellen können. Denn die Rah-
menbedingungen der Bio-Ei-
Produktion werden in Thürin-
gen durch die Landesanstalt für
Landwirtschaft kontrolliert. Das
Veterinäramt des Kreises Wei-
marer Land führt zwar Kontrol-
len in der Eier-Produktion
durch. Diese betreffen aber die
Eier an sich: Gibt es Rückstände
von Antibiotika oder Umweltbe-
lastungen in den Eiern? Das ist
dabei eine wesentliche Frage.
Stichproben erfolgen im Jahr
mindestens einmal.

DIE GUTE NACHRICHT

Gesellschaft feiert 150 Jahre
Weimar. (bük) Die Stadt be-
kennt sich zur Deutschen
Shakespeare-Gesellschaft:
Es gebe den Willen, eine der
ältesten literarischen Gesell-
schaften Europas weiterhin
mit 20 000 Euro im Jahr zu
unterstützen, sagte der Vor-
sitzende des Kulturausschus-

ses, Dirk Möller (Die Linke).
Der Präsident der Gesell-
schaft, die in Weimar ihren
Sitz hat, warb selbst für den
Verein. So erinnerte Profes-
sor Tobias Döring auch an
das Jubiläumsjahr 2014.
Dann feiert die Gesellschaft
ihren 150. Geburtstag.

Einem Teil unserer heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma
Ernsting's Family bei.

Hochwasser ist gewiss
Der Betriebshof kämpft gegen den Schnee in der Stadt
Weimar. (mb) „Kann diese Stadt
nicht einmal ihre gute Stube sau-
ber halten?“ – Der Anrufer in
der Redaktion gestern war hör-
bar sauer. Was er meinte, waren
die Schneeberge und der Matsch
auf dem Theaterplatz. Sie gaben
nicht nur einen traurigen An-
blick – sie schränkten auch die
Platzbenutzung ein.

Etwa zur Zeit des Anrufs
setzte sich ein großer Bagger
vom Markt Richtung Betriebs-
hof Schwanseestraße in Bewe-
gung. „Wir haben leider nur ei-
nen großen Bagger. Und der dik-
tiert in Teilen auch die Beräu-
mung in der Altstadt“, sagt
Dieter Rotter, der Leiter des
städtischen Betriebshofs. Am
Nachmittag wurde der Bagger
auf dem Betriebshof benötigt.
Denn dort war eine Salzliefe-
rung angekündigt. Rotter: „Wir
können ja nicht sicher sein, ob

wir nicht noch einen Winterein-
bruch bekommen.“ Deshalb
steht der Bagger heute Vormit-
tag in der Innenstadt auch nicht
zur Verfügung: Heute kommen
Blähschiefer und Splitt.

Die Beräumung der Stadt
von den Schneemassen geht
dennoch voran. Neben dem
Bagger und drei Transportern
arbeiten sich drei bis fünf Hand-
arbeiter durch die Altstadt.
Montag waren sie unter ande-
rem am Goetheplatz zu sehen,
weil der Markt nicht frei ge-
räumt war. Am Theaterplatz
wurden inzwischen zumindest
Teile beräumt und Gehbahnen
geschoben. In den Fußgänger-
bereichen wird der Betriebshof
von der Stadtwirtschaft mit klei-
neren Fahrzeugen unterstützt.

„Wichtig ist es zum Beispiel
jetzt, dass die Gully-Einläufe frei
liegen, sonst kann das Wasser

nicht ablaufen“, sagt Rotter.
Gestern wurden nach Auskunft
des Betriebshof-Leiters zudem
alle Ortsteile und auch Neben-
straßen abgefahren, um zumin-
dest den schlimmsten Schnee-
matsch wegzuschieben. Dass
dabei auch parkende Autos zu-
geschoben werden, lasse sich
nicht vermeiden. Der Schnee,
der abgefahren wird, taut auf
dem Betriebshof weg. Dort kann
auch etwas Splitt zurückgewon-
nen werden, sagt Rotter. Der las-
se sich zwar nicht als Streumate-
rial einsetzen, beim Wegebau
aber schon. Bis zum Ende der
Woche soll die Innenstadt wie-
der in allseits passierbarem Zu-
stand sein. Dann wartet die
nächste Aufgabe. Denn nach
dem letzten Wintereinbruch
und den stabil über null Grad
liegenden Temperaturen ist das
nächste Hochwasser gewiss.

Wie viel Sparpotenzial steckt
in Ihrem Eigenheim?
Jetzt modernisieren. Mit der Sparkassen-Baufinanzierung.

Senken Sie Ihre Energiekosten – zum Beispiel mit einer günstig finanzierten Modernisierung. Zusammen mit unserem
Partner LBS beraten wir Sie gern und stehen Ihnen auch bei allen anderen Fragen rund um riestergefördertes Wohn-
eigentum und Bausparen kompetent zur Seite. Mehr Infos in Ihrer Geschäftsstelle oder unter www.spkmt.de/wohntraum.
Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Fragen Sie
jetzt nach d

em

aktuellen Z
insangebot

in Ihrer

Sparkasse.
Es lohnt sic

h!

Sparkassen-Finanzgruppe
Hessen-Thüringen

s Sparkasse
Mittelthüringen

www.spkm
t.de/wohnt

raum


